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Ein besonders faszinierendes Element der Je-
suitenmission im frühneuzeitlichen China ist
die Präsenz der Missionare am chinesischen
Kaiserhof und insbesondere ihre Funktion als
Hofastronomen der Kaiser der Ming- und
Qing-Dynastie. Hinlänglich bekannt ist, dass
die Jesuiten diese Präsenz dazu nutzen woll-
ten, um ihre Mission zu fördern und zu schüt-
zen.1 Neuere Forschungen haben sich nun
auch der Aufgabe zugewandt, die Hofjesui-
ten aus der Perspektive des Qing-Hofes zu be-
leuchten und aufzuzeigen, wie sich die Jesui-
ten in die höfischen Netzwerke einfügten und
was ihre Präsenz für den Hof bedeutete.2 Die
jesuitische Präsenz am Kaiserhof führte nicht
nur zu wissenschaftlicher Kollaboration zwi-
schen europäischen und chinesischen Akteu-
ren3, sondern auch zu Konkurrenz und Kon-
flikten.

Eine Episode, an der sich das Konfliktpo-
tential der Hofpräsenz der Jesuiten besonders
gut nachzeichnen lassen, ist ein durch den Je-
suitengegner Yang Guangxian angestrengter
Gerichtsprozess, der in den Jahren 1664–1665
gegen den deutschen Jesuiten Johann Adam
Schall von Bell, seines Zeichens Leiter des kai-
serlichen Astronomischen Amts, geführt wur-
de. In diesem Prozess wurde Schall in mehre-
ren, sowohl die wissenschaftlichen wie auch
die missionarischen Tätigkeiten betreffenden
Punkten angeklagt und entkam der Vollstre-
ckung eines eigentlich bereits gefällten Todes-
urteils nur mit Glück. Diesen Ereignissen –
und im Speziellen dem im Gerichtsprozess
verhandelten Hauptanklagepunkt – widmet
sich die hier anzuzeigende, kurze Studie, die
Martin Gimm, Professor Emeritus für Sino-
logie und Manjuristik an der Universität zu
Köln, vorgelegt hat.

Der Prozess gegen Adam Schall von Bell ist
insgesamt bereits gut erforscht. Studien haben
sich der Person und den Schriften Yang Guan-
gxians angenommen und die sich verschie-

benden Machtverhältnisse am Kaiserhof, die
den Prozess ins Rollen brachten, analysiert.4

Wie Martin Gimm konstatiert, stand dabei
aber der eigentliche Hauptanklagepunkt des
Prozesses nur selten im Zentrum des Interes-
ses. Denn obwohl der Prozess in der wissen-
schaftlichen Literatur unter dem Begriff „Ka-
lenderprozess“ (calendar case, liyu) diskutiert
wird, standen eigentlich nicht falsche kalen-
darische Berechnungen, sondern die falsche
divinatorische Kalkulation von Ort und Zeit-
punkt des Begräbnisses des Prinzen Rong,
eines im Säuglingsalter verstorbenen Sohnes
des Shunzhi-Kaisers, im Zentrum des Prozes-
ses. Die Hintergründe dieses Falles hat Huang
Yilong bereits 1991 in einem luziden, von
Gimm leider nicht rezipierten Aufsatz analy-
siert.5

Worum ging es im „Fall Prinz Rong“? Wie
Gimm im ersten, einleitenden Teil der Stu-
die aufzeigt, war Adam Schall von Bell als
Leiter des Astronomischen Amtes auch für
die mit divinatorischen – d.h. chronoman-
tischen und geomantischen – Berechnungen
betraute Abteilung verantwortlich. Diese be-
rechnete nach dem Tod des nur drei Monate
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alt gewordenen vierten Sohnes des Shunzhi-
Kaisers Uhrzeit und Ort für eine glückver-
heißende Beerdigung. Die Berechnungen wa-
ren an und für sich korrekt, doch schlich
sich bei der Weiterleitung ins Ritenministe-
rium ein Übersetzungsfehler ein. Die Schrei-
ber übersetzten nämlich die chinesische zwei-
te Doppelstunde fälschlicherweise als siebte
Doppelstunde, was Schall im Prozess beinahe
zum Verhängnis geworden wäre. Für Gimms
auf Quellen jesuitischer Provenienz gestützte
Mutmaßung, dass es sich dabei um eine ge-
zielte Intrige des Ritenministers Enggedei ge-
gen Schall gehandelt habe, finden sich indes
keine Belege in den chinesischen oder man-
dschurischen Quellen. Deshalb ist vielleicht
doch Huang Yilongs Deutung der Ereignisse
plausibler, die davon ausgeht, dass es sich bei
der Ankündigung der falschen Begräbniszeit
„schlichtweg um einen Fehler“ des Ritenmi-
nisteriums gehandelt habe, für den aber nie-
mand die Verantwortung übernehmen woll-
te, um den kaiserlichen Zorn nicht auf sich zu
lenken.

Man erfährt in Gimms Studie einiges nicht
nur über Adam Schall von Bell und den gegen
ihn geführten Prozess, sondern auch über das
allzu kurze Leben des Prinzen Rong, das Prin-
zenbegräbnis und die dafür erbaute Graban-
lage. Schade ist, dass die von Gimm beigezo-
genen mandschurischen „Geheimakten“ (mi-
ben) – ein von ihm selbst um 1990 im Ers-
ten Historischen Archiv Chinas entdecktes,
ca. 2.800 Seiten starkes Konvolut mit Akten
zum Prozess6 – offenbar keine wirklich neuen
Erkenntnisse zum „Fall Prinz Rong“ hinzufü-
gen.

Gimms Studie rückt mit der Geschichte des
Jesuiten, der zum Zwecke der Verbreitung der
katholischen Lehre posttridentinischen Zu-
schnitts nach China geschickt und schließ-
lich am chinesischen Kaiserhof aufgrund fal-
scher divinatorischer Berechnungen verurteilt
wurde, eine spannende und in vielerlei Hin-
sicht aussagekräftige Episode (erneut) in den
Blick. Insgesamt hätte Gimm diesen Fall noch
stärker in den Kommunikationszusammen-
hang des frühen Qing-Hofes einordnen kön-
nen. Die Studie ergänzt aber die bestehende
Forschung durch die minutiöse Rekonstruk-
tion historischer Details rund um den „Fall
Prinz Rong“.
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